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Stellungnahme der ZKBS  

zur Risikobewertung von Fusarium fujikuroi als Spender- oder Empfängerorga-

nismus bei gentechnischen Arbeiten gemäß § 5 Absatz  1 GenTSV 

 
 

Allgemeines 
Fusarium fujikuroi ist ein Hyphenpilz aus der Familie der Nectriaceae, der ein Reispathogen ist und 
als Produzent des Pflanzenhormons Gibberellin industriell genutzt wird [i]. F. fujikuroi (Hauptfrucht-
form Gibberella fujikuroi, Kreuzungsgruppe C) gehört zum Gibberella fujikuroi-Spezieskomplex, der 
mindestens 32 sich ausschließlich asexuell vermehrende und elf sich sexuell vermehrende Arten 
umfasst, die als Kreuzungsgruppen A bis K bezeichnet werden [ii; iii]. Die Arten sind morpholo-
gisch sehr ähnlich, unterscheiden sich aber stark im Spektrum der gebildeten Sekundärmetabolite 
wie Mykotoxine und Gibberelline und in ihrem pathogenen Potential für Säugetiere und Pflanzen 
wie Mais, Gerste, Reis, Kiefern, Gräser und Kaffee. Die Differenzierung von Arten aus dem Gibbe-
rella fujikuroi-Spezieskomplex anhand morphologischer Kriterien alleine ist nicht zuverlässig, so 
dass in der Vergangenheit die veraltete Artbezeichnung Fusarium moniliforme für Fusarium verti-
cillioides, Fusarium sacchari, F. fujikuroi, Fusarium proliferatum, Fusarium subglutinans, Fusarium 
nygamai, Fusarium thapsinum und Fusarium circinatum verwendet wurde [iv]. Um die entstandene 
taxonomische Ungenauigkeit zu beseitigen, wurde vom International Committee on the Taxonomy 
of Fungi (ICTF) festgelegt, dass die Bezeichnung F. moniliforme nicht mehr verwendet werden 
sollte [iv], und dass der 1976 von Nirenberg [v] vorgeschlagene Artname F. fujikuroi als Bezeich-
nung der Nebenfruchtform von Kreuzungsgruppe C dienen soll. Durch die Sequenzierung von mo-
lekularen Markern wie z.B. dem Gen für den Translations-Elongationsfaktor Alpha kann F. fujikuroi 
zweifelsfrei von anderen Vertretern des G. fujikuroi-Spezieskomplex unterschieden werden [vi]. 
F. verticillioides (Kreuzungsgruppe A, Gibberella moniliformis), F. proliferatum (Kreuzungsgrup-
pe D, Gibberella intermedia), F. nygamai (Kreuzungsgruppe G, Gibberella nygamai) und F. monili-
forme sind als human- und tierpathogene Pilze bekannt, die Onychomykosen, Keratitiden und in-
vasive Mykosen hervorrufen, wobei letztere vor allem bei Immunsupprimierten auftreten [vii]. Im 
Gegensatz dazu wurde bisher kein Fall dokumentiert, bei dem F. fujikuroi als human- oder tier-
pathogener Krankheitserreger identifiziert wurde. 
 
Empfehlung 
Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i.V.m. den Kriterien im Anhang I GenTSV wird Fusarium fujikuroi als 
Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der Risikogruppe 1  zugeordnet. 
 
Begründung 
F. fujikuroi ist ein phytopathogener Hyphenpilz, der hauptsächlich als Reispathogen in Erscheinung 
tritt. Seine Wirtspflanze wird in Deutschland nicht angebaut. Diese Art wurde früher neben anderen 
Fusarium-Arten unter dem Artnamen „F. moniliforme“ zusammengefasst, der auch human-
pathogene Arten bezeichnet. Da auch nach der Ächtung des Artnamens „F. moniliforme" keine 
durch F. fujikuroi selbst hervorgerufenen Erkrankungen dokumentiert sind, obwohl diese Art seit 
den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts intensiv erforscht und in der großtechnischen Produktion 



 

von Pflanzenhormonen eingesetzt wird, ist es unwahrscheinlich, dass F. fujikuroi human-
pathogenes Potential hat.  
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